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Präambel 

Die erfolgreiche Entwicklung der niedersächsischen Hochschulen ist gemeinsames 
Anliegen der Landesregierung und der Hochschulen. Die zukünftige Entwicklung 
der Hochschulen wird vor allem bestimmt von der Dynamik des wissenschaftlichen 
Wettbewerbs und dem Engagement der Akteurinnen und Akteure. Mit dem Hoch­
schulentwicklungsvertrag vom 12.11 .2013 haben das Land und die niedersächsi­
schen Hochschulen einen längerfristig verlässlichen Rahmen für diese Entwicklung 
geschaffen und sich auf Leitlinien der Hochschulentwicklung in Niedersachsen 
verständigt. Mit der vorliegenden mehrjährigen Zielvereinbarung spezifizieren 
Hochschule und MWK die angestrebten strukturellen und strategischen Entwick­
lungsziele der Hochschule entlang dieser Leitlinien der Hochschulentwicklung in 
Niedersachsen. 

Die Hochschule erhält zur Erfüllung ihrer Aufgaben im Sinne dieser Zielsetzungen 
jährliche Zuführungen bzw. Finanzhilfen auf Grundlage des am 12.11 .2013 ge­
schlossenen Hochschulentwicklungsvertrages. Die jährliche Zuführung bzw. 
Finanzhilfe ergibt sich aus dem Ansatz des Hochschulkapitels für das jeweilige 
Haushaltsjahr unter Berücksichtigung der Veränderungen durch den Hochschul­
entwicklungsvertrag und der aus dieser Zielvereinbarung resultierenden Anpassun­
gen. 

I. Strukturelle Entwicklungsziele der Hochschule 

Die Vertragsparteien vereinbaren nachfolgende strukturelle Entwicklungsziele und 
finanzielle Folgewirkungen bei Nichterreichung bzw. Erfüllung der Zielsetzungen. 
Der ggf. bei Nichterreichung der Zielsetzungen zu reduzierende Anteil des Global­
budgets wird durch Verlagerung zu anderen Hochschulen zum Abbau von Unterfi­
nanzierungen eingesetzt. 

Die Hochschule wird ihre Studienstruktur und die Verteilung ihrer Ressourcen so 
anpassen, dass für alle Studiengänge, die von einer Lehreinheit verantwortet 
werden , der Quotient von Studienanfängern zu Studienplätzen bis zum Studienjahr 
2015/16 bei 0,7 oder höher und bis zum Studienjahr 2017/18 bei 0,8 oder höher 
liegt. Bei Nichterreichen dieses Ziels erfolgt eine Reduzierung des Globalbudgets 
entsprechend der Clusterpreise im Hochschulpakt 2020 (bei Masterstudiengängen 
liegen die Clusterpreise bei 50%), wenn und soweit die Lehreinheit insgesamt die 
vereinbarten Quotienten nicht erreicht. 

Für die Lehreinheiten Geschichte, Physik und Technik werden Ausnahmen verein­
bart. Die Studiengänge dieser Lehreinheiten werden bis 2016/2017 einen Quotien­
ten von 0,6 und bis 2017/2018 einen Quotienten von 0,7 erreichen. 

Die Daten des Hochschulkennzahlensystems verdeutlichen, dass die Hochschule in 
Relation zu den Mitteln, die ihr über die Zuwendung des Landes zur Verfügung 
gestellt werden, im Bereich Lehre weit überproportional Leistungen erbringt. 
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Der Haushalt der Universität Hildesheim weist gegenwärtig ein strukturelles Defizit 
auf, das in den kommenden Jahren wieder vollständig zurückgeführt werden muss. 

1. Die überproportionale Lehrleistung hat sich für die Hochschule in der leis­
tungsbezogenen Mittelzuweisung bereits positiv ausgewirkt und wird nun­
mehr zu einer dauerhaften Erhöhung des Budgets führen: Gemäß § 4 Abs. 1 
Hochschulentwicklungsvertrag haben sich die Hochschulen und das Land 
darauf verständigt, jeweils ein Drittel der Ergebnisse der Leistungsbezoge­
nen Mittelzuweisung 2014, 2015 und 2016 aus dem Bereich Lehre als Um­
verteilung zwischen den Hochschulen dauerhaft umzusetzen . Zudem werden 
die Hochschulen, bei denen sich dabei eine Erhöhung der Zuwendung ergibt, 
einen Solidarbeitrag für die künstlerischen Hochschulen leisten. Hieraus 
ergibt sich für die Hochschule eine dauerhafte Veränderung der Zuwendun­
gen für laufende Zwecke ab dem Haushaltsjahr 2015. Die dauerhaften Ver­
änderungen ab den Jahren 2016 bzw. 2017 werden berechnet, sobald die 
Ergebnisse der Leistungsbezogenen Mittelzuweisungen der Jahre 2015 und 
2016 vorliegen. 

2. Soweit es zu weiteren Umverteilungen zwischen den Hochschulen kommt, 
wird die Universität Hildesheim besonders zu berücksichtigen sein. ln einem 
weiteren Schritt werden der Hochschule im Rahmen der Finanzhilfe des 
Landes jährlich bis einschließlich 2018 480 TEUR zusätzlich zur Verfügung 
gestellt. MWK und die Hochschule bemühen sich nachdrücklich, die Finan­
zierung auch für den Zeitraum nach der Zielvereinbarung weiter zu versteti­
gen. 

3. Die Hochschule wird über diese Maßnahmen hinaus das bestehende struktu­
relle Defizit schrittweise abbauen und zu diesem Zweck den hieraus resultie­
renden aktuellen Bilanzverlust bis zum 31.12.2018 schrittweise ausgleichen. 
Gleichzeitig wird die Hochschule ihre Profilschärfung, insbesondere im Be­
reich Bildungswissenschaften, weiter forcieren. 
Das Ziel ist erreicht, wenn 

• die Hochschule das Centrum für Lehrerbildung und Bildungsforschung 
(CeLeB) durch Umstrukturierungen und Umschichtungen einschließ­
lich des Promotionskollegs "Unterrichtsforschung" dauerhaft im Um­
fang von 900 TEUR jährlich finanziert und 

• zum 31.12.2018 ein Bilanzausgleich erfolgt. 
4. Für die Hochschule charakterisieren Bildungswissenschaften und Lehrerbil­

dung einen ihrer wesentlichen Schwerpunkte in Forschung und Lehre (s.o.). 
Die Hochschule bietet gegenwärtig die größte Zahl an Studienanfängerplät­
zen in den Lehrämtern an Grund- und Haupt- sowie an Realschulen - zu­
künftig: an Grundschulen sowie an Haupt- und Realschulen - an, wobei es 
strukturelle Unterschiede aufgrund der Größe der lehramtsbezogenen Fä­
cher gibt. Diese Lehrämter werden ab dem WS 2014/15 auf viersemestrige 
Masterstudiengänge umgestellt und vollständig neu strukturiert: 
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a. Die Hochschule setzt sich zum Ziel, die neu strukturierten Viersemest­
rigen Masterstudiengänge für das Lehramt an Grundschulen sowie 
das Lehramt an Haupt- und Realschulen entsprechend des im Nie­
dersächsischen Verbund zur Lehrerbildung abgestimmten Konzeptes 
ab dem Wintersemester 2014/15 zu implementieren und weiterhin die 
im Studienjahr 2013/14 vorhandenen Studienplatzkapazitäten von 
insgesamt 509 Studienplätzen (VZÄ) anzubieten. Sofern sie dieses 
Ziel erreicht, stellt das Land hierfür vorbehaltlich der Zustimmung des 
Haushaltsgesetzgebers in den Haushaltsjahren 2015-2018 jährlich ab 
2015 2.758.000 EUR bereit. Es wird angestrebt, bei erfolgreicher 
Etablierung der Studiengänge entsprechend des o.g . Konzeptes diese 
Mittel vorbehaltlich der Zustimmung des Haushaltsgesetzgebers dau­
erhaft in das Globalbudget der Hochschule zu verlagern. 

b. Zur Deckung der zusätzlichen Raumbedarfe der Hochschule, die zum 
Teil durch die Umsetzung des Konzeptes "GHR 300" und die hohe 
Nachfrage nach Studienplätzen u.a. im Lehramtaufgrund der Erweite­
rung der Kapazitäten über den "Hochschulpakt 2020" entstehen, ist 
ein Anbau von ca. 600 m2 Hauptnutzfläche an das Gebäude B am 
Campus Samelsenplatz geplant. Für die Realisierung der Maßnahme 
einschließlich der Sanierungen im Gebäudebestand wird von Ge­
samtbaukosten von circa 2.580.000 EUR ausgegangen. MWK wird 
sich nachdrücklich darum bemühen, der Hochschule für die Finanzie­
rung der Maßnahme als projektbezogene Gesamtzuwendung 
2.580.000 EUR zur Verfügung zu stellen. Über diesen Betrag hinaus­
gehende Kosten der Baumaßnahme einschließlich der Kosten für die 
Ersteinrichtung sind vollständig durch die Hochschule zu tragen. 

5. Für die Hochschule bietet das gegenwärtig vom Land finanzierte Projekt 
"Bildungsintegration" die Chance, das Thema Bildung als einen der zentralen 
Bausteine ihrer institutionellen Schwerpunktbildung und als ein wesentliches 
Instrument der hochschuleigenen Qualitätsentwicklung noch weiter auszu­
bauen und eine Leistungssteigerung insbesondere in der Forschung zu er­
reichen . 
Das Ziel ist erreicht, wenn das Zentrum für Bildungsintegration im Zeitraum 
der Zielvereinbarung eine sichtbare Position in der bundesweiten Wahrneh­
mung einnimmt und mindestens zwei Forschungsanträge bei Forschungsför­
derem mit wettbewerbliehen Auswahlverfahren einreicht. Wird das Ziel er­
reicht, beabsichtigt das Land gegenüber dem Erstantrag eine auf 3 Jahre be­
fristete Weiterfinanzierung im Rahmen des VW-Vorab, sofern durch eine 
Zwischenevaluation eine erfolgreiche Arbeit nachgewiesen wird. 

Da der gesellschaftliche Wandel und der Arbeitsmarkt Anpassungen in der Konzep­
tion und Entwicklung von Studiengängen verlangen, strebt die Hochschule parallel 
zur Profilschärfung der Lehramtsausbildung eine Erweiterung der Polyvalenz an . 
Ein polyvalenter Studiengang bereitet durch das Angebot verschiedener Professio-
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nalisierungsbereiche auf unterschiedliche Masterabschlüsse und Berufsfelder vor. 
Ein Abschluss gilt dann als polyvalent, wenn er nicht nur den Zugang zu einem 
einzigen Beruf oder Berufsfeld eröffnet, sondern für verschiedene Tätigkeiten 
qualifiziert. ln Bezug auf die Lehrer_innenbildung bedeutet Polyvalenz, dass 
Studierende in einer Form ausgebildet werden , die es ihnen ermöglicht, auch einen 
Beruf außerhalb des Schulwesens zu ergreifen (vgl. Empfehlungen der HRK zur 
Zukunft der Lehrerbildung in den Hochschulen, 2006). Die Hochschule versteht 
Polyvalenz also umfassend nicht nur als Flexibil ität und Offenheit zwischen den 
Lehramtsausbildungsgängen, sondern auch als Anschlussfähigkeit an andere 
Berufsfelder als das Lehramt sowie als Übergang in einen fachwissenschaftliehen 
Master. Ziel ist es, den Studierenden zu ermöglichen, sich noch während des 
Studiums zu entscheiden, welche Master- und/oder Berufsorientierung sie wählen. 
Dadurch werden die Abbrecherquote weiter reduziert und gesellschaftliche Bedarfe 
besser erfüllt. 

Die Hochschule entwickelt ihr Masterangebot sowohl unter Forschungsgesichts­
punkten als auch im Hinblick auf gesellschaftl iche Erfordern isse ständig weiter. Die 
Einrichtung neuer Studienangebote regelt die Studienangebotszielvereinbarung. 

ln den kommenden Jahren wird die Hochschule Maßnahmen ergreifen, um das 
Erreichte zu konsolidieren. Dies schließt die Reform oder Schließung zu gering 
nachgefragter Studiengänge ein . Wenn ein Masterstudiengang innerhalb von drei 
Jahren nach seiner Einführung nicht über 70 vH ausgelastet ist, findet eine externe 
Evaluation statt, auf deren Basis der Studiengang reformiert wird . Gelingt es 
innerhalb weiterer zwei Jahre nicht, eine volle Auslastung zu erzielen, ist der 
Studiengang zu schließen, es sei denn, das Landesinteresse steht dem entgegen. 

Die Hochschule strebt die Schaffung von Rücklagen und die Bildung eines Stif­
tungskapitals an. 

II. Strategische Zielsetzungen der Hochschule 

Die Hochschule hat ihre strategischen Leitziele , die Entwicklungsziele der Fachbe­
reiche und die Rahmenbedingungen der Hochschulentwicklung 2013 in ihrem 
Entwicklungsplan MINERVA 2020 definiert. Zur Umsetzung der Entwicklungspla­
nung der Hochschule entlang den Leitlinien des Landes haben nachfolgende 
strategische Zielsetzungen in der Hochschule im Zeitraum 2014-2018 besondere 
Priorität: 

1. Schwerpunkte profilieren, Kooperationen ausbauen/ Forschung und 
Innovation stärken 

Die spezifische Profilierung der Forschung an der Hochschule wird von den vier 
Fachbereichen getragen, die innerhalb übergreifender Wissenschaftsbereiche 
eigene Schwerpunkte festlegen . ln den kommenden Jahren werden profilbilden­
dende Forschungsschwerpunkte weiterentwickelt oder neu definiert, die inter- und 
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transdisziplinär angelegt sind, einen hohen Grad an wissenschaftlicher und gesell­
schaftlicher Relevanz aufweisen, in der wissenschaftlichen Gemeinschaft breite 
Anerkennung genießen, international kooperieren und damit einen Beitrag zur 
Stärkung des Wissenschaftsstandortes Hildesheim leisten. Die fachübergreifenden 
Ansätze in den Forschungsschwerpunkten sind zugleich die Basis für hervorragen­
de Promotionsprogramme, fachübergreifende Masterstudiengänge und fachorien­
tierte Bachelorstudiengänge. Die Bildungswissenschaften mit dem Lehramt als Kern 
sind in allen Fachbereichen angesiedelt und werden stärker internationalisiert. 

Die Hochschule wird den Ausbau des Schwerpunktes Bildungsintegration und 
Diversity Education fortsetzen , der mit der Einrichtung von mehreren Professuren 
und des Zentrums für Bildungsintegration begonnen worden ist. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• die Studienordnungen der Bildungsstudiengänge unter Berücksichtigung des 
Diversitätsaspektes bis Ende 2016 überarbeitet und veröffentlicht werden , 

• bis Ende 2015 eine hochschulweit geltende Leitlin ie vorgelegt wird, die Hin­
weise zur fächerübergreifenden Berücksichtigung von Diversitätsfragen in 
Forschungsprojekten gibt, 

• bis Ende 2015 mindestens ein und bis Ende 2017 mindestens zwei weitere 
Drittmittelprojekte bei einem überregionalen Forschungstörderer mit Wettbe­
werblichern Auswahlverfahren eingereicht werden und 

• internationale Kooperationen ausgebaut wurden . 

Die Hochschule wird den Ausbau des Schwerpunktes Inklusion in Forschung und 
Lehre systematisch fördern und konsolidieren. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• in der Forschungsabteilung des CeLeB bis Ende 2016 mindestens zwei For­
schungsanträge bei einem überregionalen Forschungstörderer mit Wettbe­
werblichern Auswahlverfahren eingereicht werden und 

• pädagogische und didaktische Basisqualifikationen in den Themenbereichen 
Umgang mit Heterogenität und Inklusion sowie Grundlagen der Förderdiag­
nostik systematisch in der Lehramtsausbildung berücksichtigt werden. 

Die Hochschule intensiviert insbesondere die Forschung im Bereich der Mehrspra­
chigkeit. Sie steigert ihre nationale und internationale Sichtbarkeit insbesondere 
durch interdisziplinäre Projekte in multilingualen Schnittbereichen, unter anderem 
von Sprachen und Bildung (Bilinguales Lehren und Lernen), Sprachen und Integra­
tion (Deutsch als Zweitsprache), Sprachen und gesellschaftliche Benachteiligung 
(Leichte Sprache), Sprachen und Medien (Transmediale Übersetzung) sowie von 
Sprachen und Technologie (multilinguale lnformationsverarbeitung, elexicography). 
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Das Ziel ist erreicht, wenn mindestens zwei interdisziplinäre Projekte in multilingua­
len Schnittbereichen entwickelt und bis Ende 2017 bei einem überreg ionalen 
Forschungstörderer mit wettbewerblichem Auswahlverfahren eingereicht werden. 

Die Hochschule wird die Verbundforschung zu kulturwissenschaftlichen Themen im 
Schnittpunkt zwischen Theorie und Praxis der Künste weiterentwickeln. 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Rahmen des Zentrums für transdisziplinäre Kulturfor­
schung (Herder-Kolleg) eine inter- und transdisziplinäre Forschungsinitiative zur 
Reflexion ästhetischer Praxis und der aktuellen Veränderungen im Feld künstleri­
scher und kulturvermittelnder Berufe (z.B. Forschergruppe "Oe­
/Professionalisierung in den Künsten und Medien") aufgebaut und bis Ende 2016 
ein sowie bis Ende 2017 ein weiterer Drittmittelantrag bei einem überregionalen 
Forschungstörderer mit wettbewerblichem Auswahlverfahren eingereicht wird. 

Die Zusammenarbeit des Instituts für Sportwissenschaft mit der Medizinischen 
Hochschule Hannover wird neu geregelt. 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zeitraum der Zielvereinbarung ein entsprechender 
Kooperationsvertrag abgesch Iossen wird. 

Die Hochschule wird die Informationstechnologie qualitativ weiter entwickeln, 
insbesondere im Bereich Adaptive Systeme, und die Zusammenarbeit dieses 
Bereichs mit der Wirtschaft weiter stärken. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• bis Ende 2017 mindestens fünf Projekte bei einem überregionalen For­
schungstörderer mit wettbewerblichem Auswahlverfahren eingereicht werden 
und 

• mindestens einmal jährlich ein Forum mit den interessierten Unternehmen 
der lokalen Wirtschaft durch den Fachbereich angeboten wird . 

Die Genderforschung wird fachbereichsübergreifend gestärkt, z.B. durch das ZIF 
und Graduiertenprogramme. 

Zur Steigerung ihrer Leistungsfähigkeit kooperiert die Hochschule regional, national 
und international mit Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
sowie mit zahlreichen Partnern aus Wirtschaft, Kultur und Gesellschaft. Von 
besonderer Bedeutung ist die Kooperation mit rund 250 Schulen der Region. Zur 
Sicherung des Transfers arbeitet die Hochschule intensiv mit zahlreichen Unter­
nehmen und Non-Profit-Organisationen insbesondere im regionalen Umfeld 
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zusammen . Damit trägt sie wesentlich zur Stärkung der Stadt und Region Hildes­
heim als Bildungs-, Kultur- und Gesundheitsstandort bei. 

Durch vielfältige Kooperationen kann die Hochschule flexibel auf neue gesellschaft­
liche Herausforderungen reagieren, indem sie u.a. das Studienangebot innovativ 
weiter gestaltet. Die Kooperationen werden kontinuierlich gepflegt und weiterentwi­
ckelt sowie um zusätzliche Partner erweitert. 

Die Hochschule wird sich darum bemühen, die Ausbildung von Grund-, Haupt- und 
Realschullehrenden mit den Inhalten sonderpädagogischer Ausbildungsgänge 
inhaltlich enger zu verzahnen und zu verbinden sowie mit der Leibniz Universität 
Hannover enger zusammenzuarbeiten . 

Die Hochschule wird im Rahmen ihrer Kooperationen ein Zertifikat-Studium ermög­
lichen und die Einführung dualer Studiengänge prüfen. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• bis Ende 2016 mindestens ein Studienangebot mit Zertifikatsabschluss vor­
gehalten wird und 

• die Hochschule dem MWK bis Ende März 2018 ein Studiengangskonzept für 
einen ausbildungsintegrierenden dualen Studiengang vorgelegt hat. 

2. Qualität des Studiums verbessern 

Wesentliche Ziele der Hochschule im Bereich von Lehre und Studium sind eine 
partnerschaftliehe Lernkultur, verbesserte Betreuungs- und Beratungsangebote, 
attraktive Studiengänge, qualitativ hochwertige Lehre und gute Studienbedingun­
gen. Hauptziel des Studiums ist und bleibt die Bildung durch ein wissenschaftliches 
Studium. 

Die Hochschule hat ein Qualitätsmanagement nach den ländergemeinsamen 
Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor und Masterstudiengängen 
eingerichtet, ein QM-Handbuch erarbeitet und einen Qualitätskreis etabliert. Sie 
entwickelte mehrere ineinandergreifende Evaluationsverfahren, um valide Daten für 
Diskussions- und Reflexionsprozesse auf unterschiedlichen Ebenen zu generieren. 
Die in den vergangenen Jahren erhobenen empirischen Daten zeigen insgesamt 
ein positives Bild, weisen jedoch auch auf eine Reihe von Desideraten hin. Hierzu 
zählen überfüllte Lehrveranstaltungen, Wartelisten für Seminare, hohe Prüfungsbe­
lastungen für Studierende, Lehrende und Verwaltung sowie Probleme bei der 
Lehrorganisation und bei der Umsetzung der Bologna-Beschlüsse. 
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Die Hochschule möchte diese Schwächen nachhaltig beseitigen und definiert 
verschiedene Handlungsfelder. Sie orientiert sich dabei am Leitbildelement Stud ie­
rendenuniversität 

• Handlungsfeld 1: Die Hochschule schafft eine bessere individuelle und quali­
tativ hochwertige Betreuung durch die Aufstockung von Betreuungsangebo­
ten und ein Weiterqualifizierungsprogramm. 
Das Ziel ist erreicht, wenn 

o ein Weiterqualifizierungsprogramm für das Beratungspersonal konzi­
piert wird und 

o bis Ende 2016 mindestens 50% und bis Ende 2017 mindestens 90% 
der in der Studienberatung tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
an mindestens einer entsprechenden Fortbildung teilgenommen ha­
ben. 

• Handlungsfeld 2: Die Hochschule fördert innovative, insbesondere auch 
fachübergreifende Studienkonzepte und stellt die Qualität der Ausbi ldung 
durch Akkreditierungen sicher. 

• Handlungsfeld 3: Die Hochschule etabliert ein integriertes Beratungsangebot 
in allen Phasen des Student-Life-Cycle. Sie optimiert die Studieneingangs­
phase und stellt eine fortlaufende Rückkopplung mit den Akteuren des Ar­
beitsmarktes her. 
Das Ziel ist erreicht, wenn 

o ein entsprechendes Beratungsangebot allen Studierenden zur Verfü­
gung steht, 

o eine fortlaufende Rückkopplung mit den Akteuren des Arbeitsmark­
tes sichergestellt ist und 

o bis Ende 2017 evaluiert wurde, ob die Maßnahmen zielgruppenadä­
quat und effektiv sind und ggf. erforderliche Modifikationen am Pro­
gramm vorgenommen wurden. 

Die Hochschule strebt eine geschlechtersensible Lehre an. Zudem soll den Studie­
renden Genderkompetenz vermittelt werden , um sie zu befähigen, gesch lechterste­
reotype Denk- und Interaktionsweisen zu identifizieren und auf die Herstellung 
geschlechtergerechter Strukturen hinzuwirken. 

Die Hochschule wird die ihr zustehenden Mittel aus den Langzeitstudiengebühren 
zu mindestens 25% einsetzen, um den Studierenden, die die Regelstud ienzeit 
überschritten haben, Angebote zu unterbreiten, die einen zügigen Studienabschluss 
unterstützen. 

Das Ziel ist erreicht, wenn der Anteil der Langzeitstudierenden, die einen erfolgrei­
chen Studienabschluss erreichen, von 10,6% (Ausgangswert WS 13/14) auf 
mindestens 12,0% erhöht wurde und gleichzeitig auch der Anteil der Langzeitstu-
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dierenden an den Studierenden insgesamt von 9,6% (Ausgangswert WS 13/14) auf 
maximal 8,0% verringert wurde. 

3. Teilhabe ermöglichen und Bildungspotenziale mobilisieren 

Die Hochschule wird das Projekt "Inklusion" nicht nur in Lehre (z.B. Module in der 
Lehramtsausbildung) und Forschung (Schwerpunkt Inklusion im CeLeB), sondern 
auch in der Realisierung der eigenen Ausbildungsstrukturen aufgreifen ("inklusive 
Hochschule"). So unterstützt die Hochschule das gesellschaftspolitische Ziel der 
Barrierefreiheit insbesondere im Bereich der Medien, indem sie sich in Lehre und 
Forschung verstärkt den Möglichkeiten widmet, Menschen mit Sinnesbehinderun­
gen den Zugang zu Medienangeboten und weiteren Bildungsangeboten zu eröff­
nen. Dies gesch ieht durch Forschungen und Projekte, vor allem in den Bereichen 
Audiodeskription, Untertitelung für Hörgeschädigte und Leichte Sprache. 

Die Hochschule greift im Zielvereinbarungszeitraum die Diversität von Lernenden, 
Lernwegen und -prozessen in den verschiedenen Dimensionen der Heterogenität 
aktiv auf. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• geeignete Verfahren erarbeitet werden, um Diversität bereits im Auswahl­
und Aufnahmeverfahren der Studierenden zu berücksichtigen, 

• ein learnweb-basierter Aufgabenpool entwickelt wird (Schwerpunkt: Schreib­
kompetenzen für Studienanfänger_innen) und 

• in den künstlerischen Studiengängen interdisziplinäre Arbeitsschwerpunkte 
etabliert (z.B. "Transcultural Music Education") werden . 

Die Hochschule beteiligt sich am Projekt "Offene Hochschule", um die Teilhabe an 
Studienangeboten auch für Berufstätige zu ermöglichen. 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zielvereinbarungszeitraum 

• die Anzahl der in Teilzeit studierbaren berufsbegleitenden Studienangebote 
von derzeit 2 auf 5 gesteigert wird, 

• der Aufbau eines niederschwelligen, studienbegleitenden Peer-Counselling­
Angebotes realisiert wird, um Studieninteressierte und Studierende aus un­
terschiedlichen sozialen und kulturellen Gruppen gezielt zu unterstützen und 

• die Angebote durch die Einrichtung einer zentralen Serviceeinrichtung im 
Rahmen des CampusCenters unter Bündelung aller Beratungs- und Informa­
tionsangebote sowie Studierendenservices kontinuierlich weiterentwickelt 
werden. 
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4. Die offene Hochschule zum Erfolg führen und Fachkräftenachwuchs 
sichern 

Keine hochschulspezifische Zielsetzung im Zielvereinbarungszeitraum bzw. in 
andere Themenfelder integriert. 

5. Wissenschaft für nachhaltige Entwicklung etablieren 

Keine hochschulspezifische Zielsetzung im Zielvereinbarungszeitraum bzw. in 
andere Themenfelder integriert. 

6. Forschung und Innovation stärken 

ln Themenfeld 1 integriert. 

7. Geschlechtergerechtigkeit an der Hochschule realisieren 

Die Hochschule hat in den letzten Jahren eine gleichstellungsorientierte Personal­
politik betrieben und bei den Professuren einen Frauenanteil von 43% erreicht. Sie 
wird diese fortsetzen, bis die Anteile von Frauen und Männern im Bereich der 
wissenschaftlichen Beschäftigten sowie in den dem höheren Dienst zuzurechnen­
den Entgelt- und Besoldungsgruppen der Verwaltung (MTV) ausgeglichen sind. Der 
Gleichstellungsplan wird so fortentwickelt, dass er bezogen auf die wissenschaftli­
chen Beschäftigten die in den forschungsorientierten Gleichstellungsstandards 
geforderten Angaben enthält. Ein besonderes Anliegen ist der Hochschule die 
Förderung des weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchses - sowohl in der 
Promotions- als auch in der Post-Doc-Phase. 

ln diesem Kontext sollen die strukturellen Benachteiligungen von Frauen beim 
Ergreifen einer wissenschaftlichen Karriere weiter abgebaut werden . Die Hochschu­
le ist bestrebt, langfristig eine Ernennungsquote von Frauen von rund 50% zu 
halten, den Frauenanteil bei den Professuren zu steigern, die Frauenquote bei den 
Promotionen und Habilitationen zu halten und der Unterrepräsentation von Frauen 
bei den wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen, insbesondere bei den unbefristet 
Beschäftigten, entgegenzuwirken. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• sich der Frauenanteil bei den Professuren weiterhin einem ausgeglichenen 
Verhältnis annähert, 

• die Frauenquote bei den Promotionen bei rund 50% gehalten wird und 

• das Controlling der Hochschule im Bereich Gender erweitert wird. 
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Die Hochschule hat als erste niedersächsische Hochschule die Unterrepräsentation 
von Männern im Grundschullehramt thematisiert. Sie wird sowohl die hochschulin­
terne und -externe Sensibilisierung für das Thema fortsetzen . 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zielvereinbarungszeitraum das niedersächsische 
Netzwerk "Männer und Grundschullehramt - Gender und Diversität in der Grund­
schule" gegründet wird. Gleichzeitig ist die Hochschule bestrebt, mehr Frauen für 
das Studium der MINT-Fächer zu motivieren. 

Gemeinsam mit der HAWK wird die Hochschule das Zentrum für interdisziplinäre 
Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF) zu einer Einrichtung im Bereich der Frauen­
und Genderforschung weiterentwickeln. Entsprechend wird die bisherige Satzung 
angepasst. Es ist beabsichtigt, dass das ZIF im Laufe des Zielvereinbarungszeit­
raumes die Aufgaben der hochschulübergreifenden Forschungsförderung erfüllt. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• mindestens zwei entsprechende kooperative Forschungsanträge bis Ende 
2017 bei einem Forschungstörderer mit wettbewerbliehen Auswahlverfahren 
eingereicht werden und 

• ein hochschulübergreifendes Promotionsnetzwerk eingerichtet wird , welches 
sich mit den verschiedenen Aspekten der Frauen und Genderforschung be­
fasst. 

Die Hochschule beteiligt sich aktiv an der Dialoginitiative Geschlechtergerechte 
Hochschulkultur mit dem Ziel, strukturelle und habituelle Barrieren für eine ausge­
wogene Beteiligung und Teilhabe von Frauen und Männern in Lehre, Forschung 
und Management abzubauen. ln der Gleichstellungskommission und im Senat wird 
über die in diesem Rahmen zu treffenden Maßnahmen und Aktivitäten regelmäßig 
berichtet. 

8. Internationalisierung intensivieren 

Die Hochschule trägt den Anforderungen einer international vernetzten Hochschule 
Rechnung. 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zeitraum der Zielvereinbarung eine hochschuleigene 
Internationalisierungsstrategie verabschiedet und veröffentlicht wird, die wesentlich 
auf die Internationalisierungsstrategie der GWK Bezug nimmt. 

Die lncoming-Zahlen bei den Studierenden steigen seit mehreren Jahren. Insbe­
sondere ist dies auf die hohe Serviceorientierung, passende Betreuungsangebote 
und die gute Integration ausländischer Studierender zurückzuführen . Die Attraktivi­
tät der Hochschule bei internationalen Studierenden, aber auch bei Nachwuchswis­
senschaftler_(inne)n und Lehrenden, soll weiter gesteigert werden . 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zielvereinbarungszeitraum 
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• Leitlinien für eine hochschulweite Willkommenskultur etabliert werden und/ 
oder ein Welcome Center eingerichtet wird und 

• die Anzahl der internationalen Studierenden von derzeit 6,2% p.a. auf 8,0% 
in 2018 gesteigert wird . 

Die Hochschule wird ihre strategische internationale Ausrichtung in Lehre und 
Forschung mit dem Ziel der Profilbildung weiter vorantreiben. 

Das Ziel ist erreicht, wenn zu den bestehenden gemeinsamen Studienangeboten 
mit internationalen Partnern bis 2018 mindestens drei weitere gemeinsame Studi­
enangebote (Double-, Joint-Degree-Programme, Summer Schools, Short Term 
Courses) hinzukommen. 

ln den kommenden Jahren fördert die Hochschule verstärkt die internationale 
Mobilität von Studierenden, Nachwuchswissenschaftler_innen, Lehrenden und 
Mitarbeiter_innen der Verwaltung. 

9. Wissenschaft als Beruf attraktiv machen 

Die Hochschule ist sich der Verantwortung für die Qualität in der Wissenschaft und 
der besonderen Verantwortung für den wissenschaftlichen Nachwuchs sowie der 
verfassungsrechtlich geschützten Freiheit von Wissenschaft und Kunst, Forschung 
und Lehre unter Wahrung des Rechts der akademischen Selbstverwaltung im 
Rahmen der landesrechtliehen Regelungen für die Promotion bewusst. Sie bekennt 
sich zu den gemeinsamen Leitlinien der LHK und des MWK zur "Qualitätssicherung 
in Promotionsverfahren" und trägt in Erfüllung dieser Position zur Gewährung und 
Förderung der Qualität von Promotionsverfahren bei. 

Sie ergänzt diese durch Selbstverpflichtungen zur Qualität der Betreuung. Sie 
orientiert sich am "Orientierungsrahmen zur Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses nach der Promotion und akademischer Karrierewege neben der 
Professur" der HRK. Die Hochschule bemüht sich besonders um die Förderung des 
wissenschaftl ichen Nachwuchses sowohl im postgradualen wie im Post-Doc­
Bereich. Sie beachtet die Empfehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis. 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zielvereinbarungszeitraum Leitlinien zum Aufgaben­
bereich "Wissenschaft als Beruf attraktiv machen" und ein entsprechender Maß­
nahmenkatalogentwickelt werden . 

Die Hochschule nutzt zudem verstärkt das Instrument der kooperativen Promotion 
und intensiviert die Zusammenarbeit mit Fachhochschulen, insbesondere der 
HAWK, um deren Absolvent_innen den Weg zur Promotion zu ermöglichen. 
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Das Ziel ist erreicht, wenn die organisatorischen Voraussetzungen hierfür bis Ende 
2015 geschaffen wurden. 

Die Hochschule verfolgt eine systematische Personalentwicklung fü r den wissen­
schaftlichen Nachwuchs auch im Hinblick auf die Lehraufgaben . Im Zentrum steht 
dabei die Vermittlung didaktischer Kompetenzen, die verstärkt zertifiziert werden 
sollen . 

Das Ziel ist erreicht, wenn im Zielvereinbarungszeitraum ein Zertifikat für Hoch­
schuldidaktikeingeführt wird. 

Die Hochschule wird die Zahl von Qualifikationsstellen für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs kontinuierlich erhöhen, die sich sowohl auf die Promotions- als auch die 
Post-Doc-Phase beziehen. Sie entwickelt einen Förderplan zur wissenschaftlichen 
wie auch außerwissenschaftl ichen Karriereplanung. Hierzu zählen u. a. Regelungen 
zur strukturellen und finanziellen Förderung von Fortbildungen im ln- und Ausland 
und der Teilnahme an Kongressen . 

Das Ziel ist erreicht, wenn bis 2017 ein Förderplan zur wissenschaftlichen wie auch 
außerwissenschaftlichen Karriereplanung entwickelt wird. 

Die Hochschule wird die Arbeitsbedingungen von Nachwuchswissenschaftler_innen 
durch mehrere Maßnahmen kontinuierlich verbessern . 

Das Ziel ist erreicht, wenn eine zweijährliche Evaluation der Arbeitsbedingungen im 
wissenschaftlichen Mittelbau bis 2018 fest etabliert wird. 

Die durchschnittliche Laufzeit der Arbeitsverträge von befristet beschäftigten 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern beträgt derzeit 21 Monate. 
Künftig soll die Laufzeit der Arbeitsverträge an der Promotions- oder Projektlaufzeit 
orientiert und damit die durchschnittliche Laufzeit der betreffenden Arbeitsverträge 
deutlich gesteigert werden. 

Das Ziel ist erreicht, wenn die durchschnittliche Laufzeit der Arbeitsverträge von 
befristet beschäftigten wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mindes­
tens 24 Monate beträgt. 

Die Hochschule betrachtet die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
zugleich als Forschungsauftrag. Hier werden insbesondere das Forschungscluster 
"Hochschule und Bildung" der Institute für Sozial- und Organisationspädagogik und 
für Erziehungswissenschaft weiter etabliert und die Forschungsergebnisse des 
Projekts "Chancengleichheit in der Post-Doc-Phase" für eine weitere Strukturent­
wicklung der Nachwuchsförderung genutzt. 
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10. Übergänge in die Berufstätigkeit gestalten 

Keine hochschulspezifische Zielsetzung im Zielvereinbarungszeitraum bzw. in 
andere Themenfelder integriert. 

11. Lehrerbildung stärken 

Zentrales Ziel der Lehrerbildung der Hochschule ist die Förderung berufsbezogener 
und wissenschaftsbezogener Kompetenzen. Berufsbezogene Kompetenzen werden 
durch den Erwerb fachwissenschaftlicher, fachdidaktischer und bildungswissen­
schaftlicher Fähigkeiten in zwei Unterrichtsfächern erlangt. Der Erwerb wissen­
schaftsbezogener Kompetenzen ist Tei l der Professionalisierung angehender 
Lehrer_innen und wird insbesondere durch forschendes und projektorientiertes 
Lernen befördert. Die Lehrerbildung ist für die Hochschule von zentraler Bedeutung. 
Bildungsintegration und Inklusion bilden dabei neue Profilschwerpunkte. Dem 
Projekt GHR 300 kommt herausragende Bedeutung zu. 

Basierend auf dem erfolgreichen "Hildesheimer Modell" wird eine fortlaufende 
Theorie-Praxis-Verzahnung durch konsekutiven und nachhaltigen Kompetenzauf­
bau von den Schulpraktischen Studien über das Allgemeine Schulpraktikum bis hin 
zur Praxisphase im neuen Viersemestrigen Master of Education (GHR 300) mit 
passgenau aufeinander abgestimmten Elementen weiterentwickelt. Perspektivisch 
schließt dies auch die Gestaltung des Übergangs in den Vorbereitungsdienst mit 
ein. 

Die Entwicklung eines Kompetenzentwicklungsportfolios, das zunächst alle Praxis­
phasen des Bachelor- und Masterstudiums umfasst, stellt für Studierende ein 
Instrument dar, um den individuellen Professionalisierungsprozess zu reflektieren , 
Entwicklungsaufgaben zu bestimmen sowie die eigene Studien- und Berufswahl zu 
überprüfen. 

Das Ziel ist erreicht, wenn ein entsprechendes Kompetenzentwicklungsportfolio bis 
2017 entwickelt wird. 

12. Transparenz in der Forschung gewährleisten 

Die Hochschule bekennt sich in ihrem Leitbild zu ihrer gesellschaftlichen Verantwor­
tung. Die Hochschule wird - entsprechend den Leitlinien zur Transparenz in der 
Forschung-

• ein über Internet zugängliches Verzeichnis über drittmittelfinanzierte For­
schungsvorhaben einstellen, das Informationen zum Forschungsgegenstand, 
zur Laufzeit des Projektes, zur Höhe sowie Herkunft der Fördermittel enthält, 
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• Projektergebnisse entsprechend der Praxis der DFG (GEPRIS) zur Verfü­
gung stellen und 

• unter Beteiligung aller Mitgliedergruppen der Hochschule eine Plattform für 
den wissenschaftlichen und ethischen Diskurs über ihre Forschungsaktivitä­
ten schaffen bzw. nutzen. 

Das Ziel ist erreicht, wenn 

• die Daten eingestellt werden, 

• Projektergebnisse veröffentlicht werden und 

• eine Plattform geschaffen bzw. genutzt wurde. 

111. Berichtspflichten 

Die Hochschule wird dem MWK jährlich spätestens zum 30. Juni über den Stand 
der Zielerreichung zum 31 . Dezember des Vorjahres berichten. 

Hildesheim, den ;/0/ i /1'/ 
Stiftung Universität Hildesheim 

Der Präsident 

Hannover, den .II a... . ./1 ;A . d-. o /\ L-; 

Niedersächsisches Ministerium 

für Wissenschaft und Kultur 
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